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Dieses Büchlein ist meinem geliebten Sohn Tilmann in großer Dankbarkeit gewidmet.





Über das Buch


»Akasha-Chronik – Licht und göttliches Bewusstsein« entstand in Zusammenarbeit zwischen der Mystikerin Margrit Seelig de Boll und dem renommierten, spirituell inspirierten Kunstmaler Plamen Kapitanski. Beide wurden auf wundervolle Weise im richtigen Augenblick zusammengeführt. Sie bemerkte während des Schreibens ihrer Vision, dass er das bereits gemalt hatte, was ihr »von innen her« gegeben worden war.


Möge das Büchlein dazu beitragen, das göttliche Licht in sich zu entdecken, um fähig zu werden, sich seines Ursprungs als ewiges Bewusst-SEIN zu erkennen.




Über die Autorin


Margrit Seelig de Boll, am 8. Juli 1934 in Kassel geboren, studierte an der Musikakademie der Stadt Kassel, welche sie 1957 mit einem Diplom abschloss. Sie lebte 20 Jahre mit ihrem Mann, Verkaufs- und Stations-Leiter bei der Lufthansa, und ihren drei Kindern im Ausland, u. a. in Palma de Mallorca, Ankara/Türkei, Caracas/Venezuela, Torino/Italien, später in Castaneda/Südschweiz.


Während ihrer Auslandsaufenthalte kam sie 1970 in Berührung mit »The Infinite Way«, der durch den jüdisch-amerikanischen Mystiker Joel. S. Goldsmith (1892–1964) ans Licht kam und seither ihm und seinen Schülern gefolgt ist.


1988 lernte sie in Torremolinos/Südspanien den Mystiker und Auschwitz-Überlebenden David (1935–2009) kennen, den sie 22 Jahre betreute. Sie schrieb seine Lebensgeschichte »Ein Stern am Horizont – denn sie starben für dich und mich«, die 2010 auf der Frankfurter Buchmesse vorgestellt wurde.


Seit 1999 lebt die Autorin bei ihrem unverheirateten Sohn Tilmann in Kelsterbach direkt am Frankfurter Flughafen. Ende Juni 2015 erschien bei Amazon das Gebet-Büchlein »Der Rosenstrauch« mit 25 Gebeten, Erkenntnissen, Erfahrungen und Erlebnissen von ihr als Mystikerin.


Anfang des Jahres 2016 wurde ihr Einblick in die Geschichte der Schöpfung gegeben, wie sie in der Akasha-Chronik aufgeschrieben ist. Zur gleichen Zeit stellte ihr der Kunstmaler Plamen Kapitanski eine Freundschafts-Anfrage bei Facebook. Von den Bildern in seiner Chronik sehr berührt, bejahte Margrit Seelig de Boll seine Anfrage. Es stellte sich heraus, dass das, was ihr in der Vision zuteil geworden war, von ihm bereits gemalt wurde.




Über den Maler


Plamen Kapitanski wurde am 18. April 1964 in Sofia, der Hauptstadt von Bulgarien geboren. Mit vier Jahren fiel seine malerische Begabung bereits auf. In jungen Jahren akzeptierte man ihn an der Kunstschule »The Bulgarian State Collage of Art« und mit 19 Jahren erhielt er bereits sein Master-Diplom, studierte aber noch sechs weitere Jahre an der »Bulgarian Academy of fine Arts«. Anschließend hatte er Ausstellungen in vielen europäischen Großstädten.


1999 zwang ihn eine bösartige Allergie zu einer Ruhepause, die er nutzte, um in Bulgarien einige Klöster aufzusuchen. Unter anderem kam er in Berührung mit der letzten bulgarischen Prophetin und Priesterin Stoyna, die ihn tief berührte und verwandelte. Er malte sie in vielen Gemälden. Viele Menschen sagen aus, die Gemälde hätten positive Auswirkungen auf ihre Gesundheit.


Geheilt, ging er für sieben Jahre nach London und stellte in dieser Zeit seine Bilder in mehreren europäischen Großstädten aus. Plamen Kapitanski wurde dadurch weltweit bekannt, genießt größte Hochachtung und einen sehr guten Ruf. Seine Gemälde hängen nicht nur im Vatikan (»Die Madonna«), im Tower von London (»Portrait of Richard the Lionheart«), sondern in vielen privaten Haushalten in der ganzen Welt.





ERSTER TEIL



OFFENBARUNG DURCH EINE VISION
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Abbildung 1 (Cover): Die göttlichen Bewusst-Seins-LICHT-Wesen








DIE AKASHA-CHRONIK UND DIE ENTDECKUNG VOM LICHT



Die Vision


Es geschah in einer ruhigen Nacht: Völlig unerwartet sehe ich mich in einem orangefarbigen, sehr weichen, bequemen Sessel sitzen. Innerlich nun hellwach, schaue ich nach oben. Dort hängen aus der niedrig wirkenden, schwarzen Decke unterschiedlich lange, abgeschnittene Rohre oder Stahlträger zu mir herunter, die mich an eine Collage erinnern. Dies alles wird von einem Regenbogen farbigen Lichts umspielt, sodass ich den Eindruck habe, die Decke lebe.


Neben meinem Sessel stehen zwei weitere orangefarbige, auf denen mit geschlossenen Augen zwei mir unbekannte Personen sitzen, die still dem zuhören, der da spricht. Der Boden ist, wohin ich auch blicke, mit einem orangefarbigen Velours-Teppich ausgelegt. In der Mitte meiner Sesselrunde steht ein kleiner Baum, dessen Wurzeln sichtbar sind, wie die eines Brotbaums. Das Bäumchen hat außerdem sehr tief hängende Zweige, ähnlich einer Trauerweide. Es besteht eine Symbiose zwischen dem Baum und den Sesseln – ohne Baum keine Sessel. Die gleichen drei Sessel, mit dem Baum in der Mitte, befinden sich mehrfach auf unterschiedlichen Ebenen im Raum verteilt, die durch Rampen zu erreichen sind. Überall liegen dicke, orangefarbige Teppiche, auch alle Wände sind damit bekleidet. Es ist keine einzige gestrichene Wand, weder eine Holz- noch eine Betonwand irgendwo zu sehen.


Hoch oben über alledem thront und spricht ein junger, etwa 30-jähriger Professor, mit blonden lockigen und offenen, über die Schultern hin hängenden langen Haaren. Er trägt eine runde Nickelbrille und ein regenbogenfarbiges Gewand. All die Menschen, die überall in den Sesseln sitzen, lauschen still seinen Worten, die er aus der Akasha-Chronik rezitiert.
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